
Neue Erschließungsformen kurijaler uellen
Das Repertorium Germanıcum Nıkolaus’ un!: Caliıxts I1T

(1447-1458) mıt computerunterstützten Indices

Von ICHAEFEL REIMANN

Zu Geschichte und gegenwärtigem Stand der Publikationen

Für die Beschäftigung mıt dem Repertoriıum Germanıcum 1mM Rahmen
dieses Symposıions mu INa  — ach Gründen nıcht lange suchen,
haben WIr c doch hıer mıt einem Quellenwerk Lun, das für die
Geschichte des späaten Miıttelalters un: Sanz besonders für die Beziehun-
SCH des Deutschen Reiches, seiıner Dıözesen un Territoriıen heifßt CS
1n seiınem Tıtel ZUr römiıschen Kurıe VO  — zentraler Bedeutung 1St, hne
dessen Benutzung und Auswertung manche der Erkenntnisse, ber die INn
den VOrTrangCcgaNgCNCN Vorträgen berichtet wurde, Sar nıcht hättend
NC  - werden können. och 1bt 6c5 darüber hınaus noch einen besonderen,
ganz aktuellen Anladfßs, das Thema Repertorium Germanıcum eiınmal wIe-
der behandeln: Im Herbst 989 sınd rel CUG Teılbände erschienen,
nämlıch der Index-Band dem selt 1985 vorliegenden Repertoriıum
Papst Nıkolaus’ (1447-1455) un das Repertorium apst Calıxts 111
(1455—1458) mıt dem dazugehörenden Index-Band .

Die Bände des Repertoriıum Germanıcum scheinen offenbar jener _$orte
VO  — wıssenschafttlichen Werken anzugehören, VO denen Ina  — hne UÜber-
treibung kann, dafß einerseılts eın jeder S$1Ce braucht, jedenfalls jeder,
der sıch z B mıiıt der Geschichte der Beziehungen zwischen Deutschland
und der Kurıe 1n dieser eıt befaßt, un da{fß andererseits tast jeder, der
mıt diesen Bänden umgehen mufß, allerlei Gründe hat, ber S1Ce die-
SC der jenem Aspekt schimpfen. So ann INan das Repertoriıum
DELCrOSL als eın ebenso unmöglıches W1€E unentbehrliches Werk bezeichnen;
unentbehrlich 4US den schon gENANNLEN Gründen, unmöglıch, weıl VOT
einem sınnvollen Umgang mıt ıhm einıge Hürden nehmen sınd, die
manchen davon abhalten, CS überhaupt konsultieren. Dabe!] 1st die
sprachliche Hürde das Repertoriıum 1st In lateinischer Sprache abgefaßt

Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnıiıs der In den päpstlichen Regiıstern und Kameralak-
ien vorkommenden Personen, Kırchen un ÖOrte des Deutschen Reiches, seiner Dıözesen un:
Territoriıen VO Begınn des Schismas bıs ZUur Reformation.

'eıl Nıkolaus H11 Bearbeıtet VO  } ER’ ( und EETERS Indıces,
bearbeıtet VO  -} REIMANN (XIV 643 S (Tübingen Calıxt 111S
Bearbeitet VO'  — DITZ AX 329 (Tübingen eıl Calıxt 11L Bearbei-
LEL VO DITZ Indices, bearbeıtet VO  - ING (IX 362 S (Tübingen
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gewiß nıcht die gefährlichste. Schwerer wiegt 65 dagegen schon, dafß
dem Benutzer eın SEWISSES Mindestmaß Kenntnissen der kirchlichen
Rechts- und Verfassungsgeschichte des späten Mıittelalters, der kurijalen
Verwaltungsgeschichte un des kurijalen Geschäftsganges ZUgeMUtEL WOCI-
den muß, damıt ın der Lage ISt, die Aussagen des Regestenwerkes 1mM
Einzeltall richtig deuten. Eın rigides, tast jedes einzelne Wort betref-
tendes Abkürzungssystem au der Not geboren, eine gewaltige Materıal-
fülle handhabbar präsentieren tut eın übriges dazu, die ust
Umgang mıt dem Repertoriıum doch sechr 1ın Grenzen halten. So lıegt 65
enn nahe, das Werk zunächst einmal, weniıgstens 1in groben Umrıiıssen, als
eınes der bedeutenden Forschungsvorhaben des Deutschen Hıstorischen
Instituts 1in Rom un anschließend die Jüngst erschienenen Index-Bände
Zu Repertoriıum Nıkolaus’ un: Calıxts 111 näher vorzustellen.

Kaum WAar 1881 das Vatıkanısche Archiv für die wıssenschaftliche For-
schung allgemeın zugänglich geworden, romten auch schon au allen
Teılen des Deutschen Reiches die Landeshistoriker herbeı, zumelıst 1mM
Auftrag der S$1Ce entsendenden historischen Kommissionen oder örtlıchen
Geschichtsvereine, ach zusätzliıchen Quellen für die eıgene Natıo-
nal-, Territorial- der Ortsgeschichte suchen. Eıiner nach dem anderen
mußlßte allerdings bereıits ach kurzer eıt die Erfahrung machen, daß eine
sinnvolle Ausbeute aller Quellen tür eın räumlıich CNS umschriebenes
Gebiet, ELWa das Erzstift Bremen oder die Provınz Brandenburg, in
ANSCMCSSCHCI Frist, jedenfalls ın der Zeıt, die INan sıch dafür nehmen
bereıt Warl, überhaupt nıcht geleistet werden konnte; dem standen eiınmal
das Massenproblem der vatıkanıschen Quellenüberlieferung und DA
anderen die ihrer Erschließung Für die Zeıt VO  e} 13/8 bıs
1521 sınd mehr als 5000 Bände der verschiedenen Regiısterserien (also
Supplikenregister, Kanzleiregister und Kammerakten) aut uns gekommen.
S1€ enthalten ber Zzwel Miıllıonen Erträge, zumelst jedenfalls In den
Suppliken- und Bullenregistern — Vollabschriften der Urkunden. Dıie eut-
schen Betreffe machen ach Untersuchungen VO ermann Diıener 1mM
ausgehenden und 1in den ersten beiden Dritteln des 15 Jahrhunderts

16 % AUS, also EeLwa2 eın Sechstel, S$1e fallen danach kontinuijerlich ab,
in den Pontifikaten Julıus’ 11 und COS (1503 —1 521) 1Ur noch 5 %

erreichen?. Der Zugriff spezıellen Betreftfen wırd dem Forschenden
dadurch erschwert, da ıhm als einz1ıges Ordnungsprinzıp 1ın der Regel
NUur die chronologisch fortlaufende Registerführung Hılfe kommt: Dıie
Register sınd nach Pontifikatsjahren geordnet; UTr ın den seltensten Fällen
sınd Inhaltsverzeichnisse vorhanden. Dies bedeutet Z D dafß tür die Suche
ach eıner bestimmten Sache, eLIwa2 der Frage;, ob einem schon A4Uus den

2 ELZE, Hundert re Deutsches Hıstorisches Institut ıIn KRom, 1n * Deutsches 1StOr1-
sches Institut Roml (Rom 41 ; BROSIUS, Das Repertoriıum Germanıcum,
1n ; Das Deutsche Hıstorische Instiıtut In Kom 88 —19 (Tübingen 165
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heimischen Quellen ekannten Ereignis sıch auch Materıal In den päpstlı-chen Registern nachweisen läßt, sämtliche Bände des Jjeweılıgen Pontifti-
katsjahres durchzusehen sınd und das sınd ın der Regel mehrere Dut-
zend Bände dafß gerade besonders CHNS UMBrENZLE Forschungsvorha-
ben durchzuführen mıt CNOTTMEM un häufig 1n überhaupt keinem Verhält-
n1Is ZUuU erzielten Ergebnis stehenden Zeıt- un Arbeitsautwand verbun-
den Dıie vielen Provinzıalforscher, die 1n den sOer Jahren des VOTrI1-
SCH Jahrhunderts alle gleichzeıitig dieselben Quellen ach NUr Jeweıls
weniıgen, nämlich ıhre Heımatregionen ausschließlich betreftenden Eıinträ-
pCNn durchforschten, machten CS daher sehr augentällıg, WIE recht unratlo-
nell diıese der Quellenausbeute doch eigentliıch WAar. Dıie verschiedenen
anfänglichen Versuche verliefen enn auch weıtgehend 1M Sande, und INnS-
ZESAMTL sollte c fast Jahre dauern, bis das Unternehmen methodisch
weıt ausgereift un der Gestalt gekommen Warfl, In welcher WIr 65 1mM
großen und SaNzZCN bıs heute och fortführen. Die Geschichte dieser
ersten Jahrzehnte 1st 1mM Rahmen eınes umfassenden Aufsatzes ber das
Repertorium Germanıcum VO Dıieter Brosius erstmals detailliert behan-
delt worden?, daß WILr uns 1ecer darauf beschränken können, einıge
Streitflichter werten auf die für die Geschichte des KRepertoriums wichti-
SCH Daten 897 (Erscheinen des ersten Probebandes), 1916 (Erscheinen
des ersten regulären Bandes) und 1933 (Erscheinen des ersten Bandes miıt
der bıs heute gültigen Bearbeitungsmethode).

Dıie Arbeıt dem schaftenden Repertoriıum begann 18972 der
Leitung des preußischen Archivars Robert Arnold und zweıler Mitarbeıiter,
Joseph Kaufmann un Johannes Haller. Es wurde gleichzeıtig mıt der
Sammlung der Quellen au der eıt Clemens’ VII VO  — Avıgnon {f.)
un Eugens ( begonnen. Das Ergebnis der beıiten
wurde fünf Jahre später, 1897, veröffentlicht, eın ausdrücklich als Probe-
band bezeichneter Repertoriumsband, der die aut die deutschsprachigen
Gebiete bezüglichen Quellen aUuUSsS dem EeErsten Pontifikatsjahr Eugens
umfaßte?. Er löste eine langanhaltende kontroverse Diskussion aus, als
deren Quintessenz testzuhalten ISt, da dieser Versuch, einem SC-
WORCNCN Verhältnis VO  — investierter Arbeit und eıt un: dem erzielten

BROSIUS, Das Repertorium Germanıcum, 1in : Das Deutsche Hıstorische Institut In
Rom 18 — 08 (Tübingen 123]65; vgl uch den Forschungsbericht VO!  3 DIENER,
Das Repertoriıum Germaniıcum. Eıne Editions- un! Forschungsaufgabe des Deutschen Hısto-
rischen Instituts 1n Rom, 1n ; ahrDuc| der historischen Forschung in der Bundesrepublık
Deutschland 1975 (Stuttgart 3/7—42; ıne überaus nützlıche Einführung und praktische
Arbeıitsanleitung bietet EETERS, ÜbCI’ das Repertorium Germanıcum als Geschichtsquelle.
Versuch eıner methodischen Anleıtung, in : Blätter für eutsche Landesgeschichte 105 (1969)
D a 42

. d  . d Repertorium Germanıcum. Regesten Au den päpstlıchen Archiven. Zur Geschichte des
Deutschen Reiches und seiıner Territorien 1M un Jahrhundert.

Pontificat Eugens (1431—1447). Bearbeıtet VO  j ÄRNOLD Mitwirkung
VO:  ' HALLER, KAUFMANN und UL (LXXIX 677 > (Berlın
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Ergebnis gelangen, allenthalben als och nıcht geglückt angesehenwurde Umtafbt doch dieser Band mıt seınen 2828 ausführlichen deutsch-
sprachigen Regesten un einem Umfang VO  3 stolzen 756 Seıten (mıt Eın-
leıtung und kombiniertem Personen- un Ortsregister) 1Ur eın einzıgesder Pontifikatsjahre Eugens. iıne Hochrechnung 1m Hınblick auf das
geplante, sämtlıche Pontifikate bıs ZUr Reformation umfassende Arbeits-
projekt 1eß es deutlich werden, da{fß die rechte Methode der Quellenbear-
beitung 1er ohl och nıcht gefunden seın konnte.

Von ausschlaggebender Bedeutung für den weıteren Verlauf des Vorha-
bens erwlıes sıch eın 1m Jahre 1903 VO Johannes Haller erstelltes Gutach-
tcN, welches die Bearbeitungsweise 1ın eine ganz andere Rıchtung lenkte.
Der gewaltigen Stoffmassen, Haller, se1l letztliıch NUur dadurch Herr
werden, dafß InNan das Repertoriıum platzsparend reduziert auf einen alpha-
betischen Index der Personen un der Orte> Auf der Grundlage dieses
Gutachtens, dem auch der inzwischen die Spitze des Instituts gelangte
Paul Friıdolin ehr zustiımmte, wurde 1904 Emil Göller, der zweıte Assı-

des Instituts, beauftragt, mıt der Bearbeitung des Pontifikats Papst
Clemens’ VII (1378—1394) beginnen. 1909 hatte Göller die Archiv-
arbeiten abgeschlossen; sıeben Jahre dauerte N annn och Göller WAar
inzwiıischen Protessor tür kath Kırchenrecht ın Freiburg geworden bıs
der Repertoriıumsband Clemens’ VII VO  —; Avıgnon 1916 erscheinen
konnte; N 1St. der Band der bıs heute tortlaufend gezählten Reihe®.

Göller 1st treilıch In einıgen Punkten VO der Hallerschen Konzeption
eines reinen Personen- und Ortsre_gisters abgewichen. Nıcht NUur, dafß
den Personennamen die Tıtel und Amter hinzufügte, gibt auch, beson-
ers beı Pfründenverleihungen, den Inhalt A also die Pfründe
selbst, iıhren Vakanzgrund un auch, soOWweıt bekannt, die Vorbesitzer,
erweıtert sSOmiıt ın vielen Fällen das Personenregister einem AUSSCSPrO-
chenen Regestenteıl. Diıesem aufgebauten SOgENANNLEN „STAatus PpErSONAa-
rum (Teıl ach Vornamen, eıl 1{1 ach Zunamen gegliedert) folgt eın
„STAatus ecclesi1arum et locorum“”, der alle autf eiınen Ort der eine Kirche
als begünstigten Emplänger bezogenen Urkunden verzeichnet und
gleich als Ortsindex für dıie 1M Personenstatus gENANNLEN ÖOrte funglert”.

Auf diesem Weg, den Göller mıiıt seıner Arbeit vorgezeichnet hatte,
konnte weıtergegangen werden, darüber sıch alle ıtıker ein18g.
och einstweılen verhinderten der Erste Weltkrieg und se1ine die Arbeit

5 BROSIUS 145146
Mıt diesem Eersten Band erhielt das Werk uch eiınen Titel; der bıs heute gılt

(ım folgenden immer NUur mıiıt abgekürzt): Repertoriıum Germanıcum. Verzeichnis der In
den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen und ÖOrte des
Deutschen Reiches, seıiner Diözesen un! Territorıen VO Begınn des Schismas bıs ZUr Retor-
matıon.

Zur Methode der Quellenbearbeitung vgl Clemens VIL VO:  — Avıgnon
(1378—1394). Bearbeitet VO  —3 GÖLLER 182, 250 > (Berlın 1/1-179
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des Instıtuts beeinträchtigenden Folgen eine zügıge Fortsetzung. rSt 1928
konnte es weıtergehen. Es kamen erd Tellenbach und Ulrich Kühne
ach Kom, der eiıne VO Kaıser-Wıilhelm-Institut für deutsche Geschichte,der andere VO  e} der preußischen Archivverwaltung, das Werk VO  —_ Z7Wel
Seiten her fortzusetzen.

Tellenbach übernahm dıe Bearbeitung der während der Schismazeit 1n
Rom residierenden Päpste (Urban VI., Bonitaz [ Innozenz VII un
Gregor XI 1378 -—1415), Kühne die der Pısaner Päpste Alexander und
Johann un des Konstanzer Konzıls 09—14178

Es 1St das große Verdienst erd Tellenbachs, die Göllersche Bearbei-
tungsmethode eiıner OoOrm weıterentwickelt haben, die bıs heute mıt
einıgen, nıcht das Grundsätzliche berührenden Abwandlungen verbindlich
geblieben 1St. Die Methode Göllers hatte AazZzu geführt WIr sahen 65
schon daß durch die Autnahme vieler zusätzlıcher Intormationen
einzelnen Personen un Orten eiıne Mischtorm geschaffen hatte zwiıischen
Index un:! Regestensammlung, In Z7Wel große Gruppen aufgeteilt, den
schon erwähnten SLAaLUS CrS5SONarum und den SLAaLUsSs eccles1arum el l0c0-
ru In den beiden Gruppen finden sıch Jjeweıls sowohl Regesten als -  auch
indexartige erweise den Personen bzw ÖOrten, die in den Regestenvorkommen. Der Personenstatus Göllers 1St also, CS mıt Tellenbach
formulieren, „vorwiıegend Regestensammlung mıt dem Nebenzweck eines
teiılweisen Personenindex dieser Sammlung “  selbst  9 und der ÖOrtsstatus
wurde überwiegend ZUuU „ÖOrtsindex für den Personenstatus“?®

Tellenbach ging Nu daran, 1in seınem Band den regestenhaltigen eıl
un den blofß indexhaltigen el voneınander rennen und andererseıts
den Personen- mıt dem Ortsstatus vereinıgen. Auf diese VWeıse erhielt

eıne alphabetisch (nach den Vornamen der begünstigten DPetenten bzw
ach den Ortsnamen der begünstigten Orte) geordnete Regestensamm-Jung. Die NUur indexartigen Hınvweıiıse wurden autf Zzwel zusätzlich schaf-
tende Indices, einen Orts- un einen Personenindex, aufgeteıilt. Ergabensıch tür eine Person der einen Ort mehrere Eınträge, wurden S1Ce chro-
nologisch hintereinander aufgeführt. Auf diese Weıse entsteht dem
Personennamen als Stichwort eine „Vita“” dieser Person, welche ihre
Beziehungen ZUur Kurie während eiınes Pontifikats dokumentiert.
Gleichzeitig annn eine „Vita”, besonders Wenn S1C reichhaltig ISt,den kurıialen Geschäftsgang widerspiegeln. Denn diıe Quellen, dıe
einem Vorgang ermitteln 9 ELW ZUur Verleihung eines Beneti-
Z1Uums, werden auch ın der Reihenfolge ıhrer Entstehung (also Supplık,evtl mıt nachgereichter reformatio, die daraufhin ausgestellte Bulle,
Belege ber Obligationen un: Zahlungen VO  —_ Taxen, Annaten, Serviıtien
USW.) verzeıichnet.

D  BROSIUS (Anm 152155
TELLENBACH in Bd Eıinleitung 84— 89
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Die VO Tellenbach befolgte Methode der Quellenbearbeitung erlaubt
CS, dıe Regesten inhaltlich erweıtern, wobe!l dem Bearbeiter der
Umstand ZzZugute kommt, da{fß der Großteil der Papsturkunden Banz tor-
melhaft ISt, es also genügt un auch möglıch ISt, den wesentlichen Rechts-
inhalt in außerst knapper Orm auf m Raum mıtzuteilen. Dies
allerdings Jenes gefürchtete Abkürzungssystem VOTaus, das mehr
anschwillt, Je mehr 1ın den Regesten eben mitgeteılt wırd Und dennoch
benötigen die auf diese Weıse hergestellten Regesten 1Ur einen Bruchteil
des Raumes, den die Arnoldschen Vollregesten 1ın dem schon besproche-
NCn Probeband Eugens VO  — 897 umfaßten.

Tellenbach konnte seınen Regestenband, den Band 11 des Reper-
torıum Germanıcum, 1933 vorlegen, tüntf Jahre späater ann das dazuge-
hörende Personenregister!®. Ulrich Kühne gelang CS, den kompletten
Band ILL, bestehend aus dem Regestenteıl;, einem Personen- un einem
ÖOrtsregister, 1935 publızıeren allerdings umta{fßt der drıitte Band auch
1Ur die Spanne VO  — Jahren und VO Umfang her weniger als eın Drittel
des VO Tellenbach bearbeıteten Materıjals11. Eın gewaltiges Vorhaben WAaTr

dagegen der in der Folge ZUr Bearbeitung anstehende Pontifikat Mar-
t1ns (1417-1431), mehr noch, als der 979 mıt der Arbeit daran begin-
nende arl August Fınk, eın chüler Göllers, hatte können.
Denn es zeıgte sıch, daß die Quellenüberlieferung dichter geworden un
außerdem och die Zahl der deutschen Betrefte erheblich angewachsen
War twa 43 000 archıivalische Fundstellen verarbeiıten. Fınk War
damıt VO  — 1929 bıs 1935 und och einmal 1938 bıs 1940 beschäftigt. Der

Teilband des Repertoriums Martıns Va enthaltend die Buchstaben
A-—- erschien 1mM Kriegsjahr 1943, und aufs CUu«c rTrZWaNgeCnN schlechte
Zeıten eine lange Unterbrechung der Arbeıten, ehe ann nach anderthalb
Jahrzehnten endlich die folgenden Teilbände un in den Jahren 1957
un 1958 vorgelegt werden konnten!?2. uch ar| August Fink hıelt sich

das Tellenbachsche Bearbeitungsschema, erweıterte allerdings seıne
Regesten och erheblich dadurch, daf in stärkerem Ma{fe als seıne
Vorgänger alle eiıne DPerson individualisierenden Angaben A4aus den Quellen

Urban VIE; Bonifaz IX., Innozenz VIL Gregor CCZBearbeıitet
VO  3 JTELLENBACH, Lig. S., 1434 Sp.) 1933
aC|  TUC! (Einleitung un Regesten) 93 .} 1434 Sp.) (Berlın Lig. (578 Sp.)
1938
Nachdruck: (Personenregıiıster) (578 Sp.) (Berlın Lig (Ortsregister) (VIII S 468 Sp.)
(Berlın 196

11 Bd Alexander V., Johann X XIIL., Konstanzer Konzıl Bearbeitet
VO!  - HNE 48 SE 704 Sp.) (Berlın

12 Martın WE Bearbeıitet VO  — FINK.
1. Teilband (A-H) S 1497 Sp.) (Berlın 2. Teilband (IJY) (Sp 1493 —2568) (Berlın

Teilband: (L-Z) (Sp 2569—3824) (Berlın Teilband: Personenregıister. Be-
arbeitet VO  3 EIS! 750 > (Tübingen Teıilband: Ortsregister (ın Vorberei-
tung)
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exzerpilerte (alle elt- un Altersangaben, Einzelheiten bei Ehedispensen,nähere Charakterisierung der Umstände beı bzw außerehelich ebo-
I'  3 'Tod der Kurıe und weıtere kulturgeschichtliche Eınzelheiten,die für besonders mıtteiılenswert hıelt!3.

Dıie überwiegende Mehrzahl der 1mM Repertoriıum Germanıcum Ver-
zeichneten Stücke ezieht sıch auf die Besetzung kirchlicher AÄmter. iıne
zweıte, wenıger große Gruppe umfaßt die Vielzahl päpstlicher Gnaden-
erwelse, also Dıspensationen, Privilegien, Indulte, Ablässe, Lösung VO  —
der Exkommunikation USW., die entweder den Klerikern 1mM Zusammen-
hang mıt der Verleihung VO Benefizien erteılen der die
auch unabhängig VO  S} Benefizialangelegenheiten sowohl VO  — Klerikern WI1e€e
auch VO  — ganzen Klöstern un: anderen Institutionen, seltener auch VO  3
Laıen nachgesucht wurde. Nach Untersuchungen VO ermann Dıener
sınd mehr als 90 % der gENANNLTLEN Personen Geıistliche, weniger als 10 %
Laıen, un der Anteıl der Frauen beläuft sıch auf eLIwa % Von den Geilst-
liıchen gehören 90 % dem Weltklerus A 10 % sınd Regularkleriker1*. Die
Petenten, die sıch mıt einer Supplık den Papst wandten, eın Beneti-
zı1um, eıne Dıispens der eiıne Entscheidung INn einer Streitsache erlan-
pCN, hatten Jjeweıls alle rechtserheblichen Umstände mıtzuteıilen der
Pfründe, iıhren Ertragswert, ihre Vorbesitzer, den Vakanzgrund ob
durch Tod, Verzicht der Tausch treı geworden); auch mulßfsten S$1C Anga-ben ZUur eigenen Person ı1efern (Herkunft, Alter, Verwandtschattsverhält-
Nn1ıSsSe be1 Ehesachen, Studienzeıiten, -fächer un -OTrtEe, Beruf un N-wärtige Stellung). Denn eINZIg auf der Grundlage solcher Angaben konnte
Ja der Kurıe UTr ber iıhre Suppliken entschieden werden, und a ]] diese
Angaben finden sıch seıt dem für Martın erstellten Band auch 1m
Repertoriıum wieder. Es 1st also 1mM Laufe seiner Entwicklung weıt mehr
geworden als eın bloßes Verzeichnis VO  s Personen, Kırchen und Orten.

ach dem Zweıten Weltkrieg, der eıne Jahrelange Schließung des röml1-
schen Instıtuts ZUr Folge hatte, kamen die Arbeiten KRepertorium Ger-
manıcum Eerst 1ın den 50er Jahren wıeder Es standen och dıe
Vervollständigung des VO  - Tellenbach bearbeiteten Bandes, der ZWAAar
schon eın Personenregıster, aber noch eın Ortsregister hatte, AaUS; und
des weıteren mußfßte ach dem Erscheinen der Textbände Martıns auch
dieses Repertoriıum durch Orts- un Personenregister erschlossen werden.

Das Ortsregister dem VO  ; Tellenbach bearbeiteten Band stellte Her-
INann Dıener 1in drei)jähriger Arbeıt her; ecs konnte 961 erscheinen !> 1968
legte Sabine Weiıss das Personenregıister ZUuU Repertoriıum Martıns VOT,
das S$1Ce 1er Jahre bearbeiten begonnen hatte1®. Unterdessen

FINK 1ın Teılband Vorwort VIS
14 DIENER (Anm 41
15 Lig. (vgl. Anm 10)

Der Band konnte allerdings TSL ach Überwindung einıger verlagsrechtlicher Schwie-
rigkeıiten 1979 erscheinen (vgl. Anm 12)
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wurde organısatorisch für die Weıiterführung der Arbeıten Reperto-
rıum Germanıcum INnSOWweIlt eine NCUEC Regelung geschaffen, als VO 1965
ab dıe Bearbeitung 1in die Hände Von Archivaren des Landes Niedersach-
SCH gelegt wurde; diese werden seither, ın der Regel Jeweıls tür rel Jahre,ach Rom abgeordnet un haben 1n dem gerade verflossenen Vierteljahr-
hundert iıhrer Tätigkeıit mıttlerweiıle die Manuskripte bzw die Reperto-rıumsbände für weıtere l1er Pontitikate (Nıkolaus N: Calıxt ILL., 1US I1
un Paul II.) vorlegen können!?.

Den mıt Jahren längsten Pontitikat des Jahrhunderts, nämlıich den
des Papstes Eugen Samıt Baseler Konzıl un dem Gegenpapst Felıx V.,
hatte sıch ermann Diıener selbst ZUur Bearbeitung vorbehalten, aber nıcht
mehr vollenden können; ach seiınem Tod 1M Januar 1988 lıegt die Be-
arbeitung dieses Bandes Nu  — 1ın den Händen VO Brigide Schwarz 18 So 1sSt
das Repertorium iın gul 25Jähriger Arbeıt, übrigens der längsten ununter-
rochenen Arbeıitsperiode, eın Stück durch das 15 Jahrhundert VOI-

angekommen. Rechnet INan den Pontitikat Eugens mıt dazu, Onn-
ten selıt 1965 die Quellen für die eıt VO 431 bıs hineıin 1n die sıebzıger
Jahre des 15 Jahrhunder:ts erfaßt werden.

Dıie Indices

Dıie Herstellung der Manuskripte 1St freilich NUr die eine Sache, eine
andere 1St C5S, S$1C auch zZzum Druck befördern, und eın och schwierige-
re5s Problem stellt sıch mıt der Aufgabe, das gewaltige ZUSAMMENSECLFA-
SCHC Regestenmaterıal aus tünf Pontifikaten VO Eugen bıs Paul I1
durch Personen- und ÖOrtsregister erschließen, damıt N überhaupt SINN-
voll benutzt werden ann erdies machte sıch, Je mehr die Arbeıiten
Repertorium tortschritten und Je mehr auch N- un sozlalge-
schichtliche Fragestellungen 1n die Geschichtswissenschaft Eıngang fan-
den, desto fühlbarer das Fehlen VO  — Sachregistern für die Repertoriums-
bände bemerkbar. Die Bearbeitung auch NUur eines wıssenschaftlichen Der-
N- der Ortsregisters die erwähnten Beıispiele zeıgen 1es 1St eine
Mühe VO einıgen, manchmal VO vielen Jahren. Um wıieviel mehr

17 Seıt 1965 haben mitgearbeıitet: Walter eeters 5-1 Ernst DPıtz
1968]97/ Dieter Brosıus 19/S]074, Ulrich Scheschkewitz 19/4 —l 9/8, Heıko Leerhoff
8-1 Miıchael eımann — Hubert Höing 4-1 Ingo Schwab
/und Ulrich Schwarz seıit 1989 Als Ergebnıis sınd folgende publızıerte DZW. VOTLT dem
Erscheinen stehende Repertoriıumsbände verzeichnen: Nıkolaus
(1447-1455). Bearbeitet VO  3 BERT (T) EETERS (XLIV 613 > (Tübingen

'eıl (vgl Anm. 1); Pıus al 58 —1 Bearbeıtet VO  3
BROSIUS SCHESCHKEWITZ (ım Druck); DPaul IL 4 —1 Bearbeitet VO  -

EERHOFF, IMANN ING (ım Druck); SIxtus 1—-14 Be-
arbeitet VO  — SCHWAB, CHWARZ (ın Vorbereitung).

Eugen OS (ın Vorbereitung).
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hätte die Herstellung VO  — gleich zehn Regıstern, Sar nıcht reden VOden Sachindices, die die Zahl aut 15 erhöhen würden, die Getahr herauf-
beschworen, daß das Unternehmen Repertorium Germanıcum seiner
eigenen Aast zusammenbrechen würde, wenn INan nıcht für weıtere Jahreun Jahrzehnte auf die ersehnten ndices verziıchten wollte.

So lag CS enn auf der Hand, ach alternatiıven Arbeitsmethoden Aus-
schau halten, und 1er WAar CS ermann Dıiener, der als erster für das
Institut die Möglıchkeinen des Einsatzes der EDV für die Herstellungnıcht NUur VO  — Texten, sondern auch VO  3 Regiıstern auslotete. Es fügte sıch
dabei, daß auch der Max Nıemeyer Verlag 1n Tübingen In Zusammenar-
beıt mıt der dortigen Universıität eın Textdatenverarbeitungssystem NUut-
zen begann, welches Sanz auf die Bedürfnisse VO  5} geisteswissenschaftli-chen Texten zugeschniıtten 1St. ach diesem, TUSTEP (Tübinger System
VO  —_ Textverarbeitungsprogrammen) SENANNTEN Programm wurden die
Bände (Nıkolaus un: VII (Calıxt I1L.) des Repertoriıum Germanı-
Cu hergestellt. Eın Hauptmerkmal des verwendeten Programms esteht
darın, da{f CS nıcht NUur autf einzelne Phasen der Arbeıt, also eLIwa 1Ur auf
die Registererstellung anwendbar ISt, sondern, aus vielen verschiedenen
mıteinander vielfältig kombinierbaren Bausteinen bestehend, alle Arbeits-
schritte VO  } der Erfassung der Quellentexte bıs hın zZzu automatischen
atz der fertigen Publikation mıt Text, Apparaten und Regıstern er-
Stüutzt1

Aus dem Grunddatenbestand des maschinell ertfaßten Textes
wurden insgesamt Cun Indices un: eın Hılfsindex erstellt. An erster Stelle
stehen Indices der ach Vor- un:! Zunamen gesondert ausgedruckten Der-
oNECENNAaME Ihnen folgt eın Index der ÖOrte un sonstigen geographıi-schen Bezeichnungen, dem eiıne Hılfsliste mıt denjenigen Orten beigege-ben iSt, die nıcht durch Angabe der Diıözese näher gekennzeichnet sınd
Sodann werden die Patrozınıen un die Ordensgemeinschaften In Jeeinem eigenen Index dargeboten.

Dıie beiden nächsten Indices liefern sämtlıche Kalenderdaten, unterteılt
ıIn solche Daten, die einen Registereintrag zeıtlıch bestimmen, und JjeneKalenderdaten, die ın einzelnen Eınträgen zıtlert seın können. Zieht INan
aus dem verbleibenden Rest ann och sämtlıche Fundstellen, also alle
archivischen Sıgnaturangaben heraus und bıldet auch hiervon einen Index,erhält INan einen großen Restbestand kleingeschriebener Wörter (denndie großgeschriebenen stecken bereıits alle ıIn den schon gENANNLEN Indı-

Das Programm 1St beschrieben worden VO:|  —3 METZ, Von der Primärquelle zu Licht-
sSaiZz. TUSTE?P eın Programmpaket tür quellennahe Datenverarbeitung ın der Geschichtswis-
senschaft, 1in : Geschichtswissenschaft und elektronische Datenverarbeitung, hrsg.UFHOLD un! SCHNEIDER. Beiträge ZUr Wırtschafts- und Sozlalgeschichte (Wıesba-den 331—345; vgl uch OTT, Computer-unterstützte Edıition, in“ editio. Internatıo-
nales Jahrbuch für Editionswissenschaft (Tübingen 15/-176
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Ces), aus denen der zuletzt erörternde Index der Wörter un Sachen
gebildet wurde

Für den Index der VOor- und Zunamen 1st zunächst betonen un
kräftig unterstreichen, daß WIr CS 1mM Gegensatz früheren Registern
dieser 1er nıcht mıt eiınem Personenindex tun haben, sondern mıt
eiınem Personennamenindex, gegliedert ach Vor- un Zunamen. Auf wWwIe-
viel verschiedene Personen sıch beispielsweise die insgesamt Referen-
zen (in 'eıl 70 und 85) für Johannes Fabrı (sechs Nen-
nungen), Johannes Fabrı de Gems, Johannes Fabrı de Janıns, Johannes
Fabrı de Marchaenel, Johannes Fabrı de Rapperschwil, Johannes Fabrı de
Vihinghen un Johannes Schmid de Gennıiıs (je eınmal genannt) beziehen,
muß der Benutzer des Bandes selbst heraustinden. Damlıt 1€es
leichter bewerkstelligen kann, 1st datfür Sorge N, daß ZUSaMMCNSC-
hörende bzw vermutlıch zusammengehörende Namensformen möglıchst
auch 1ın Nachbarschaft stehen un somıt leicht überblickt werden
können; hauptsächlich dadurch, daß die alphabetische Sortierung weıtge-
hend phonetisch angelegt 1sSt un alle kleingeschrıebenen Namensbestand-
teıle nıcht mıtsortiert werden. So stehen also ıIn unmıiıttelbarer Nachbar-
schaft Franco de Iselsteyn un Franco de Ysselstein, weıl programmgemäßfß

und zusammensortiert werden und inlautende Doppelkonsonanten
WwW1€e einfache behandelt werden. Und die Nıchtsortierregel für die kleinge-
schriebenen Namensbestandteıile tührt dazu, daß WIr auf einen Jacobus
Seger unmıttelbar eıinen Jacobus de Seger de Bonna, ann wıieder Jacobus
deger de Bonna stehen haben (de wırd nıcht mıtsortiert, deshalb stehen dıe
reı zusammen). Generell gilt, da{fß jeder mehrgliedrige Personenname

jedem seiner großgeschriebenen Bestandteile 1mM Vornamen- bzw 1M
unamenındex aufzufinden 1St. uch das soll der leichteren Zusammen-
führung des Zusammengehörenden dienlich se1n, ebenso WI1€e die Zusam-
menfassung der häufig überaus zahlreichen Vornamensvarıanten
einer ANSCHNOMMENC Hauptform (z.B Formen für Rutgerus Ruthge-
rus, Rudigerus, Rodgerus, Rogerus, Ratgerus < stehen zusammen).
Der Vornamenindex VO  — Nıkolaus umta{rt 147 Seıten der 284 Spalten.
Davon entfallen 11% Spalten, das entspricht 4,1 %, auf Frauen. Von dem
Rest entftallen 59 Spalten alleın autf den Vornamen Johannes, W as einem
Anteıl VO  — 21,7% der männlıchen Vornamen entspricht. Zweithäufigster
Name 1st Heinrich (7,1 /0), gefolgt VO  — Nıkolaus (4,5 %), Petrus, Jacobus,
Conradus, Theodericus und Wılhelmus (die zwischen 4,5 und 7 % liegen).
Be1 Calıxt I1T ergıbt eıne Zählung ganz ähnliche Werte. ESs erübrigt sıch

bemerken, eine WI1IEC reichhaltige Fundgrube für Namensforscher,
Sprach- un Dialektforscher eın schätzungsweise 15 000 Namen umftas-
sendes Verzeichnıis alleın beı Nıkolaus se1ın ann Eıner besonderen
Aufmerksamkeit sınd dıejenıgen Namen empfehlen, die auffällig viele
Verweiısnummern haben Beı Nıkolaus das Lemma Eugen
SOWIe tast alle Kardınäle, Fürsten, aber auch Laıen WI1eEe EeLwa eın Johannes
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ode Miıt Hılte dieser Lemmata lassen sıch Klıentelen VO Famılıa-
ICN der Dienstleute ermitteln, die eben Jjenen Personen zugeordnet sınd,

deren Namen InNnan S1e aufspüren annn
uch tür den Index der Orte UN geographischen Bezeichnungen gilt Es

1St eın Ortsregister 1mM herkömmlichen Sınn, sondern eın Ortsnamen-
index. uch 1er 1st Cc$s wıederum Sache des Indexbenutzers selbst, die
ÖOrte identifizieren un lokalisieren. Als Hıltsmittel ann ıhm dabe]
1n den allermeisten Fällen die Angabe der Diıözese dienen. Zur weıteren
Erleichterung der Identifizierung wırd jeder rtsname 1mM Index mınde-

zweımal aufgeführt: eiınmal seinem eigenen Anftfangsbuchsta-ben Kautffungen, un eın weıteres Mal dem Lemma Magunt. dioc.,
Kauffungen. Das Studium der Liste sämtlıcher der Diıözese Maınz ZUBC-hörigen Örte äßt den Benutzer auf einen Blıck erkennen, daß wenıgunterhalb VO  } Kauffungen och die Orte Koutffingen, Kouffungen
gENANNL sınd, un wırd nıcht zÖögern, S1Ce als Varıanten VO  _ demselben
ÖOrt Kauffungen nzusehen un entsprechend prüfen. Unter dem Buch-
staben sortliert, lıegen Kauffungen un Kouffingen (ım IndexbaqdNıkolaus fast zehn Seliten voneıiınander entfernt, und solch eın Über-
blick 1St dort naturgemäß nıcht mehr möglıch.

Aus eıiner SCNAUCTIECN Betrachtung des ÖOÖrtsindex ließen sıch gewiß och
eıne enge Erkenntnisse gewinnen. Hıer soll NUur auf eıne Sache
och eingegangen werden, nämlich auf die Frage der unterschiedlichen
Dichte der Beziehungen zwischen den einzelnen Teılen des Deutschen
Reiches 1mM Jahrhundert ZUur römischen Kurie. S1e 1st den großen
Lemmata der Bischofsstädte ablesbar, die den einzelnen diözesanen Orts-
lısten vorangestellt sınd un das Vorkommen des Stadt- und Bıstums-
Namens In den einzelnen Vıten verzeichnen. In Führung lıegt dıe Dıözese
Maınz. Aus iıhr wırd In ırgendeinem Zusammenhang In 744 VO  3
6014 Vıten berichtet. Es folgen öln mıt 660, Utrecht mıt 563 und Lüttich
mıt 404 Erwähnungen. Dies sınd die Zahlen für das Repertorium 1ko-
laus’ Be1i Calıxt 111 sind die Relationen nıcht 1e] anders. Es äßt sıch
9 daß ber die Hältte aller Regesten In den Repertoriıumsbänden sıch
den Kirchenprovinzen öln (mıt Lüttich, Utrecht, Münster, Osnabrück
un Miınden) un: Maınz (mıt Paderborn, Hıldesheim, Verden, Halber-
stadt, Würzburg, Eıichstätt, Augsburg, Chur, Konstanz, Straßburg, Speyer
un Worms) zuordnen lassen. Das Übergewicht des estens des Reiches
un: des Südens un Südostens (hier besonders NECNNEN Würzburg 1in
404, Salzburg in 2317 un! Passau mıt 1n 351 Vıten) VOT den Bıstümern
besonders 1M Osten un: Nordosten (etwa Brandenburg In 1Ur 33 Vıten
9 Ratzeburg In 41, Reval In Vıten, Rıga ıIn und Roskilde
NUr In zweıl VO  — 6014 Vıten 1mM Nıkolaus’ wiıird 1er deutlich ftaßbar.
Die Gründe für dıe unterschiedlich starke Beziehung nach Rom sınd
schon mehrfach, zuletzt In der Arbeıt VO  — Christiane Schuchard erOörtert
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worden?®, da{fß 1er lediglich darautf hinzuweisen wäre, dafß eine Quan-
tifizierung der Registereinträge ach Dıözesen mıiıt Hılte des vorliegenden
Ortsindex nunmehr erstmals in Zzwel Repertoriıumsbänden ermöglıcht bzw
erheblich erleichtert wiırd

Dem Ortsindex folgt eın Index der Patrozinien, der sämtlıiche Kırchen-
un: Altarpatrozinien verzeichnet. ber den VWert eines solchen Index für
die Patroziniıenkunde raucht INan sıcher nıcht viele Worte verlieren;
da{fß das Marıenpatrozinium in beiden Bänden haushoch aus der Menge
der übrigen Patroziniıen herausragt, wırd nıcht verwundern. Nähere qUan-
tiıtızıerende Untersuchungen sınd möglıch, aber mühsam, da INa  —; bei eiıner
Prüfung VO  — Nachweisen eınes Patroziıniums 1n jedem einzelnen Fall
untersuchen mudßß, ob e$sS sıch eiıne große Verbreitung desselben der
11UT die häufige Nennung ımmer derselben Kırche handelt. Beeindruk-
kend 1St allerdings die große Anzahl der verschiedenen Patrozinien: Be1i
Calıxt 111 konnten 303 verschiedene gezählt werden;: 1er dürtfte sıch
doch ganz deutlich die große Heilıgenverehrung des späten Miıttelalters
widerspiegeln, die einer derartigen Mannigfaltigkeit der Patrozinien

Vorabend der Retormation geführt hat
Aus dem Spezialındex tür Orden und sonstige religiöse Gemeinschaften

lassen sıch für die Zeıt Nıkolaus? tolgende Zahlen ermuitteln: Insgesamt
gibt N 958 Reterenznummern für Vıten, In denen Ordensangehörige der
Ordensniederlassungen gSENANNL sınd Darauf entfallen allein 348 26 %
autf die Benediktiner, die bei weıtem die stärkste Gruppe VO DPetenten
stellen, gefolgt VO den verschiedenen Zweıigen des Augustinerordens mıt
147 15%, Zısterzienser mıt 117 12 %, Prämonstratenser mıt 5 Nen-
NUuNgcCch =— 6% Ile anderen bleiben deutlich darunter. (Ganz auffällig
schwach und sıcher nıcht 1mM Verhältnis ihrer realen Präsenz 1mM
15 Jahrhundert sınd die Bettelorden 32 S Y% enttallen auf die
franzıskanıschen Gemeinschaften und aum 1e] mehr, nämlıich

Erwähnungen 5,1 %, auf den Dominıkanerorden.
Die rel Indices der Kalenderdaten und der archivischen Fundstellen

wırken auf den ersten Blick W1€e schauerliche Zahlenfriedhöfe, ber die
INan lhıebsten gleich hinwegblättern möchte. BeI näherem Hınschauen
un dem Versuch, iıhnen einıge Intormationen abzugewinnen, ann INan
indessen ganz interessanten Beobachtungen kommen. Legt INan NnAam-
ıch ber den Index der Kalenderdaten das Raster des Kirchenjahres mıt
den beweglichen Festen und Feiertagen, markiert sıch also die Sonntage,
Ostern, Pfingsten USW., tällt zunächst auf, daß Sonntage als Ausstel-
lungsdaten NUur selten aufscheinen, meıstens NUur eIn- der zweımal 1mM
Monat un VOT allem 1Ur mıiıt Je einem, höchstens Z7we!l Belegen, während

20 CH CHUCHARD, Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1mM späaten Mittelalter
(1378—1447). Biıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts in Rom 65) (Tübingen

165 S
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täglıch viele Reterenzen tinden sınd. Gleiches gılt tür die hohen
Festtage und auch Feiertage WIE Christi Hımmelfahrt, Fronleichnam der
DPeter und Paul An keinem dieser Tage finden WIr eiıne längere Zahlen-
kolonne als Ausweıs kurialer Verwaltungstätigkeit 1n der Zeıt Nıkolaus’ V.
Optisch auffällig sınd terner Perioden verstärkter un vermınderter Tätig-eıt auszumachen. Verminderte Referenzen finden sıch 1n den Sommer-
onaten Julı bıs September, verhältnismäßig zahlreiche Hınvweise In den
Herbst- un VWıntermonaten, die ÖOsterzeıt un: deutlich sıchtbar wäh-
rend des Heılıgen Jahres 1450 (besonders Januar bıs Juniı un
ann wıeder Dezember/]Januar) un gleichfalls 1mM März/Aprıl 1452
(Besuch Kaıser Friedrichs II1 ın Rom)

Eınige Zahlenkolonnen verdienen schliefßlich besondere Autmerksam-
keıt, da S1e tast eigenen Quellencharakter haben, enn NUur hier können
WIr die Sachverhalte, tür die S1C stehen, quantıtatıv fassen. Da sınd
zunächst deutlich beobachtbare Ausschläge den ler Samstagen der
Quatember (Woche ach dem ersten Fastensonntag, Pfingstwoche,Woche ach Kreuzerhöhung, Woche ach dem Advent) und den
beiden Samstagen VOL Ostern. Diese vermehrten Reterenznummern
gehen auf das Konto der den gENANNLEN Tagen und 1Ur diesen
VOrgeNnOMMENEN bzw. registrıerten Weihen. Wer also WwIssen wıll, WI1IE
viele Deutsche eiınem dieser Weıhetermine 1im Durchschnitt eine der
höheren der nıederen Weıhen empfingen, ann das hier un 1Ur 1er
bequem ermuitteln. Gleıichfalls NUr 1er äft sıch das zahlenmäßige Aus-
ma{iß des Expektanzenwesens, SCHAUCK. SESARLT bestimmte Aspekte dessel-
ben, ablesen. Bekanntlich gab bei ZzWwel oder mehr vorhandenen Anwart-
schaften auf eın un dieselbe Pfründe diejenige den Ausschlag, die das
älteste Datum ırug Aus diesem Grund ließen sıch viele Petenten nach-
träglıch mıt ıhren Expektanzen stellen, als hätten S1Ce diese dem
ersten Tag schon erhalten, dem der apst überhaupt Expektanzen VCI-
ı1ıch Der Tag, dem apst Nıkolaus 1€eSs Lal, WAar der Junı1447; und eın Blıck 1n den Index der sonstigen Kalenderdaten zeıgt, da{fß
fast Dreivierte]l der Referenznummern, nämlıch 446 VO 616, auf das
Datum dieses Juni 1447 tallen.

Aus dem Index der Fundstellen, dessen praktischer Nutzen auf der
Hand hıegt, selen 1ler NUur Zzweıl Zahlen mıiıtgeteılt. Der Index für die acht
Pontifikatsjahre Nıkolaus’? verzeichnet knapp 12873) Fundstel-
len, der tür die dreieinhalbjährige Amtszeıt Calıxts 111 6602 Sıgnaturen.Diese Zahlen bewegen sıch guLl In der VO ermann Dıiıener geschätztenMarge, wonach zwıschen 1378 und 464 mıt 170 000-—-180 000 Ver-
arbeıtenden Kegiıstereinträgen rechnen cse121 un zeıigen A daflß S1Ce
gegenüber dem Hochstand iın der eıt Martıns (mıt den schon SENANN-
ten 4% 000 Fundstellen) bereits deutlich zurückgehen. Genaueres wırd INa  Z

21 DIENER (Anm 41
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ablesen können, WECNN demnächst weıtere Pontifikate (Eugen IV., 1US 11
un Paul IL.) ZU Vergleich herangezogen werden können.

Der letzte besprechende Index heifßt Woörter UN Sachen“; hat se1-
NenNn ebenso ungewöhnlichen WI1€E gleichwohl doch treffenden Namen
bekommen, deutlich werden lassen, daß auch nıcht mıt her-
ömmlichen Registern seiıner verwechselt werden wiıll, dafß nıcht
der nıcht ımmer schon fertige „Sachen“ bietet, sondern oft blofße
Wörter, un da{fß CS folglich dem Benutzer anheimgegeben ISt, VonN den
Wörtern auf die Sachen kommen, auf welche die Wörter hinweisen.
Das Verhiältnis der Wörter den Sachen annn Banz unterschiedlich se1ın,
1mM wesentlichen lassen sıch reı verschiedene Beziehungsformen er-
scheiden. Be1i der ersten sınd das Wort und die gemeınte Sache absolut
deckungsgleich, der sıch generell wünschenswerte Zustand also. Wer
sich EeLw2 tür die verschiedenen Amter der Kuriıe und deren Inhaber
interessiert und 1n diesem Zusammenhang ach Abbrevıatoren fahndet,
ann sıchergehen, dem Stichwort „abbrev.“ nıcht 1Ur sämtlıche
Nachweise tür das Wort abbreviator, sondern eben auch sämtliche 1m
Repertoriıum gENANNLEN Abbreviatoren ermıitteln können. Ebenso annn
Jjemand, der siıch für die verschiedenartigen Umstände der Gewährung VO  —

Ehedispensen der die ihr zugrundeliegenden verschiedenartigen Ehehin-
dernisse interessiert, sıcher se1ln, dem Lemma ‚matrım.“ ( = matrımo-
nıum) alle fur iıhn wichtigen Belege tinden, weıl ıIn den Regesten, die Ja
äußerst knapp sınd und lange Umschreibungen meıden, e6s aum vorstell-
bar erscheint, ber Ehedispens reden, hne das Wort ‚matrım.“ VOCI-
wenden.

Etwas unbequemer ann N für den Benutzer werden, wenn eın Wort
A4aus dem Index die gesuchte Sache ZWAAar trıfft un erschöpfend
erfaßt, daneben aber andere Sachen 1n sıch begreift, also mehrere Bedeu-
tungsinhalte hat, der aber W as In Zukunft strikt vermiıeden werden soll

WECNnN dıeselbe Abkürzung für mehrere Wörter verwendet wurde. SO
steht „Jım für „lımına"” und „lımıtes”, W 3as tfür denjenigen miıißlich ISt, der
sıch NUur für „limına“ interessiert, weıl eLiwa den Dispensen Befrei-
un VO  - ad Iımına-Besuchen der Bischöfe nachgehen möchte. Soweıt 6S
1M Rahmen der ZUuUr Verfügung stehenden eıt machbar Wal, konnten 1m

Nıkolaus’ ZUur Vermeidung übermäßiger Sucharbeit für den Benut-
zer einıge Wörter mıt mehreren Bedeutungsinhalten dıtfferenziert werden
(capıt. Capıt. SCNHCT., Capıt. ruralıum, der Mas., das als akademischer
rad mıt den dazugehörenden Fächern ausgeworfen wiırd un daneben 1ın
seınen anderen Bedeutungen WI1E MNag SCNHCT., mMası tabrice, mMag sacrı pal
us  < erscheint). uch och andere, besonders umfangreiche Lemmata
konnten durch Differenzierung 1n hre verschiedenen Bedeutungsinhalte
aufgespalten werden, eıne Möglıchkeit, die Nnutizen sıch be1 dem VeOI-

gleichsweise umfangreichen Indexband Nıkolaus besonders empfahl.
Dort wurde das überlange Stichwort fam familıarıs) untergliedert 1n
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fam card., fam Papc un ıIn den Rest der übrigen fam Ahnlich wurden
Aaus dem Lemma def. defectus) die Lemmata def., det COrpOTrIS, def
etatıs un det natalıu.m gebildet. Schliefßlich wurden och alle akademı-
schen Grade un: alle akademischen Fächer wechselseıitig mıteinander VOI-

knüpftt, wobe! auch Mehrfachgraduierungen berücksichtigt und I-fen wurden.
Nun sınd noch jene Fälle anzusprechen, ın denen eın Indexwort ZWAar

ganz präzıse auf eine un NUur eine Sache verweıst, S$1Ce aber dennoch nıcht
vollständig erfaßt, weıl die Sache auch och durch andere Wörter BGdrückt werden annn So welılst EeLwa das Lemma „INnCOmMpat.” nıcht auf alle
mıt der Sache zusammenhängenden Fälle hın, da INan inkompatibleBenefizien Ja auch supplızıeren konnte, hne S1e ausdrücklich
bezeichnen. Dıies wiırd eın Benutzer, der sıch mıiıt den Regesten und den
1M gebräuchlichen Formulıerungen vertraut gemacht hat, berück-
sıchtigen wIssen. Er wırd auch autf seiner Suche nach ihn spezıell interes-
sıerenden Sachen den Wörterindex Rate zıiıehen un der oll-
ständigkeıit durch Bıldung VO  — Wortfeldern un: Kombinationen der eNnNt-
sprechenden Lemmata näherzukommen suchen (z.B CIVIS, iıncola, opıda-
NUsS, burgimagister, consules etc.)

Miıt den 1er gegebenen kurzen Erläuterungen den einzelnen Indıi-
CCS sollte deutlich gemacht werden, WI1€E sehr der Umgang mıt ihnen dem
Benutzer In besonderem Maße eiıgene enk- und Arbeıitsschritte abver-
langt, die ebenso ungewohnt WI1€E bısweilen auch unbequem seın können.
Die Vorteıle dieser COmMputergestützten Indıices, die In einzelnen Bereichen
für künftige Bände och manche inzwischen als wünschenswert un auch
realısıerbar erkannten Verbesserungen ertahren werden, dürften gleich-
ohl alle Nachteile deutlich überwiegen. Denn abgesehen davon, da{fß
eigentlıch NUur durch den Eınsatz der elektronıschen Datenverarbeitung
das mıt der Arbeit Repertoriıum Germanıcum 1mM Laufe der Zeıt immer
drückender gewordene Massenproblem Eerst lösbar geworden 1st und INa  }

den Fortgang des Unternehmens 1U  —_ nıcht mehr besorgt seın mußß,
dürfte der große Gewıinn In der Vielzahl der NC  = hinzugekommenen Spe-
z1ialındıces lıegen. S1e erlauben C5S, das Quellenmaterıal ganz NCUC Fra-
CN stellen un entsprechend auch Ergebnissen gelangen.

Im Jahr 1997 werden einhundert Jahre VCrgaNgCNH se1ın, se1ıt der
Probeband für das Repertoriıum 1n Angriff SC wurde. Kaum viel
späater wırd INa  —; melden können, Aaus$s der großen Anzahl der päpstliıchen
Registerbände alle deutschen Betreffe für einhundert Jahre aus dem
und 15 Jahrhundert ermuittelt haben; späatestens ann dürfte 6S keıine
Übertreibung mehr se1n, das Repertoriıum Germanıcum eın Jahrhundert-
werk INn des Wortes umfassendster Bedeutung NeNNEN


